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« Heldenzertrümmerung» im deutschen Katholizismus 
Historiker stellen das verzerrte Bild der Haltung des deutschen Espikopates während des «Tausendjährigen Reiches» richtig 

Zu einher kritischen und mit 'den Methoden 
wissenschaftlichen Denkens uind Erkennens qe-
führtein Au'seiiman'd'eirseiteun'g u<m 'die Rolle der 
deutschen Katholiken und ihres Klerus vor  und 
während der Nazi-Herrschaft forderte der 
Münchner Historiker Prof. Ernst Deuerlein auf 
einer Tagung d!er Katholischen Akademie Ber
lin auf. Wörtlich sagte Deuentein: «Es muß im 
deutschen Katholizismus eine ,Heildenzertrüm-
merung' vor  sich gehen, unid ich glaube, sie 
wird vor den Bischofsstühlen riibht stillstehen.» 
Gleichzeitig -wandte sich der  Historiker mit L'ei-
denisc'hiaft gegen alle Versuche, den  Ralp'st dder 
die deutschen Bischöfe der NS-Zeit der Feig
heit, des unerlaubten Pafcliererus und d e r  Kapi» 
tulationisgesinnuiig zu bezichtigen. Für die Kir
che bestünde die Notwendigkeit zu allen Zei
ten, um der Seelsorge wiltlen ein Auskommen 
mit dem St'a/at zu suchen. 

KOMMENTAR 
Ein Stein aus der Krone 

übermorgen wird der Grosse Rat des 
Schweizer Kantons Neuenburg darüber 
entscheiden, ob erstmals in der tradi
tionsreichen Geschichte der  Eidgenossen
schaft eine Frau ins Ständeparlament 
unseres Nachbarlandes einziehen wird. 
Hclvetia, bisher schild- und speerbe
wehrtes Frauenbildnis auf Silbermünzen 
bis zu 2 Franken, steigt wie ein Phönix 
aus den Portemonnaies in die steatser-
haltende und staatsgestaltende Figur der 
Parlamentarierin. Ob die Männer in der 
Neuenburger Legislative' am kommenden 
Montag tatsächlich etwas Tapferes tun, 
oder ob es beim Vorschlag allein bleibt, 
ist und kann nicht unsere Sache sein. 
Trotzdem sollte uns dieser neue Schritt 
von der politischen Einsagerin in Rich
tung Emanzipation der Frau zu denken 
geben. Was  die gallische Marianne 
schon im vorigen Jahrhundert in einer 
inzwischen legendär gewordenen Revo
lution erkämpfte, eignet sich ihr schwei
zerisches Pendant in visionärer Evolu
tion an. Die Zeit, in der Liechtenstein 
das allerletzte Land Europas ist, wo die 
Frau eine Art Aschenbrödel der Gesell
schaft darstellt, zeichnet sich immer 
deutlicher ab, Wenn man bei uns mit
unter etwas geringschätzig von den poli
tischen Rechten der Frau spricht, sollte 
man daran denken, dass wir  es vorläufig 
noch nicht einmal zu einer gesellschaft
lich-sozialen Gleichstellung gebracht 
haben. Wir vergessen allzuoft, dass die 
Liechtensteinerin den Habit des devoten 
Hausmülterchens längst an den Nagel ge
hängt hat, Wenn wir es in unserer 
männlichen Eitelkeit auch nicht immer 
wahr haben wollen, sind die Zeiten doch 
vorbei, da das Mitspracherecht in öffent
lichen Belangen, das  Sonntagsvergnügen 
und die Gestaltung des täglichen Lebens 
allein Männersache waren. Wir  soll
ten uns die  Ideen und Gedanken der 
Liechtensteinerin von heute zunutze ma
chen. Ansätze dazu sind in reichem 
Masse vorhanden, Aus dem etwas 
scheuen Auftritt der Frauen an der 
Jungbürgerfeier, aus den sich respekt
voll zurückhaltenden weiblichen Stim
men in anderen halb-öffentlichen und öf
fentlichen Gremien, könnte eine echte 
Partnerschaft und ein echtes Mitspra
cherecht werden. Glauben Sie wirklich, 
dass dadurch der liechtensteinischen 
Männerwelt ein Stein aus der Krone 
brechen würde? (wbw) 

Der Münchner Historiker stellte weiter fest,' 
eine aibwarbenlde Haltung dös Vatikans und bi
schöfliche Erklärungen wie die von Kardinal 
Faailhaber — «es gibt keiinle Gewallt, außer von 
Gott, unid diiie, welche beisteht, isit von  Gott an
geordnet» — hätten Verwirrung uin/d UnsicheT-
hei't in der katholischen QeffentlicWkeit ange
richtet. Vor 1933 hätten sich die deutschen Bi
schöfe entschieden gegen Hitler und seine Ziele 
ausgesprochen. Nach der Machtübernahme sei 
es dann zu einer vorübergahenldem Aend&rung 
gekommen. Man müsse freilich bedenken, daß 
damals weit ü'ber diie d'eurtlsdhen Grenzen hinaus 
und quer 'durch alle Schichten des deutschen/ 
Volkes hin/durch der Eindruck bestamideoi habe, 
Hitler unfd seiine Bewegung würden sich mäßi
gen. Dieses allgemeine Arrangiement mit Hitler 
nannte Deuerlein einen der entscheidenden Um
stände, die  zur Modifizierung der  Haltung der 
Bischöfe beigetragen haben. Von dlii'esem Arran
gement sei weder die 'evangelische Kirche noch 
die Hochschullehrerschaft noch die SPD aus
genommen, di(e a m  17. Mal 1933 der  national-
sozüalistischen außenpolitischen Erklärung zu
gestimmt halbe. 

Prof. Deuenlein s Hellte dann die entscheidende 
Frajge, ob unter diesen Umständen die Bischöfe, 
Repräsentanten einer «verachteten unid teilwei
se gehaßten Minderheit», es hätten wagen kön
nen, auf einen Modus vivenidi zu verzichten. 
Wer diese Notwendigkeit ,in Abrede stellt, so 
betonte er, verzerre die Situation dbs Jahres 
1933. Die Blindheit vor Hitler se i  weder ein ka
tholisches noch ein deutsches Vorrecht. Die Bi
schöfe seien dem Phänomen -dies Nationalsozia
lismus gegenüber . zu keiner Zeit blind, wohl 
aber seien s ie  ihm -gegenüber zeitweise «kurz
sichtig» gewesen. 

Die Ausführungen Prof, B u c h  h e i m s  über 
die Rolle des Z e n t r u m s  und !des Katholizis
mus >in der Weimarer Republik hohen sich von 
der Mehrzahl der in jüngster Zeit publizierten 
Arbeiten zu diesem Thema durch Ihre streng 
wiSsenschiatfÜiche Distanz in bemerkenswerter 
Weise -aib. Das. Bild, das der Historiker von dler 
Zontnumspartei, von deren Anfang im Jahre 
1871 bis zu 'ihrem ruhmlosen Untergang im 
Sommer 1933 zeichnete, wair bei weitem nicht 
so 'schlecht, wie es bei jüngeren Kritikern neu
erdings erscheint. Buchheitmis Ausführungen giip-

am 
Berichterstattung zum thermischen Kraftwerk 

Die Presse- und Informationsstelle teilt mit, 
dass die nächste Sitzung des Liechtensteini
schen Landtages auf Dienstag, d e n  18. Mai, 
festgesetzt wurde. Beginn 9 Uhr. Die Tagesord
nung dieser Sitzung sieht folgende Punkte vor: 
1, Genehmigung des Protokolls über die Eröff
nungssitzung vom 31. März 1965, 
2. Jahresbericht und Jahresrechnung der Liech
tensteinischen Landesbank für das Jahr  1964. , 
3, Geschäftsbericht und Jahresrechnung der 
Liechtensteinischen Kraftwerke für 'das Jahr 
1964. 
4. Antrag der Fürstlichen Regierung auf Schaf
fung eines Gesetzes betr. die Gewährung von 
Anbauprämien für Futtergetreide. 
5 Antrag der Fürstlichen Regierung auf Ge
währung eines Sonderbeitrages von  ca. Fran
ken  13 000.— an die Druckkosten der Orgel
werke des Komponisten Prof. Dr. Josef  Gabriel 
Rheinberger. 
6. Gesuch der Gemeinde Triesen um Gewäh
rung über, die Schaffung eines- Gesetzes betr. 

Restaurierung der Muttergottes-Kapelle. 
7. Antrag der Fürstlichen Regierung betr. 
Schaffung eines Gesetzes über die baulichen 
Massnahmen , im Zivilschutz. 
9.. Bericht und Antrag der Fürstlichen Regie
rung über die Schaffnug eines Gesetzes betr. 
Massnahmen auf dem Gebiete des Geld- und 
Kapitalmarktes und des Kreditwesens. 
10. Bericht und, Antrag der Fürstlichen Regie
rung''bet-r^ di'e Schaffung eines Gesetzes über 
die konjunkturpolitischen Massnahmen auf dem 
Gebiete de*r Bauwirtschaft. 
11. Abänderung des Gesetzes über die Kran
kenversicherungspflicht für Arbeitnehmer in In
dustrie- und Gewerbebetrieben. 
12. Berichterstattung betreffend das schweize-
rischerseits geplante thermische Kraftwerk in 
Rüthi. ' 
13. Bericht und Antrag der Fürstlichen Regie
rung zur Behandlung des formulierten Initiativ
begehrens betr. die Abänderung des Gesetzes 
über die Familienzulagen vom 6. Juni 1957. 

Expansive Erkenntnis... 
Anlässlich der letzten Regierungssitzung wur

de der «Flächeninhalt des Lahdes zur Kenntnis 
genommen und genehmigt», er beträgt 16 000,8 
Hektar. 16 000 Hektar sind rund 160 Quadrat
kilometer", d. h. 31 Quadratkilometer mehr als 
der ,  Flächeninhalt unseres Landes noch vo r  
zehn Jahren ausmachte. Es wäre ganz inter
essant zu erfahren, wie unsere Regierung zu 
dieser expansiven Erkenntnis gekommen ist, 
oder besser, zu welchem Land die drei Quadrat
kilometer gehört haben, um die wir in den  
letzten zehn Jahren gewachsen sind? no.  

feiten an dem Zitat der bekannten Frage Papst  
Pius' XII., die er vertraulich lim J'ahre 1933 a n  
dlie deutschen Bischöfe richtete, ob die deut
schen Bilschöfe auf einen Kirchenifoampf mit un
übersehbaren Folgen gerüstet seien, Die Frage ; 
wurde bekanntlich mit einem klaren Nein be
antwortet. 

Scharf kritisierte Prof. Budhheilm d e n  ehema
ligen Reichskanzler von Papeh,idlen '.Wicht niur 
die ZentiTumspartei im Jahiie 1932 mit Recht für 
gefährlicher ails Hitler gehalten thla'be u n d  der  
der Partei, die ihn zuvor ausgestoßen h'abte, 
schwer geschadet habe. Buchlheilm bedauerte, 
daß das Zenitrum in den zwanziger Jahnen nicht 
den «längst fälligen Versuch einer Oeffnung zu 
den Protestanten» oder einen «Brückenschlag zu 
den Sozialisten» versucht habe. 

Prof. Walter B u ß m a n n ,  de r  im vergange
nen Jahr  Rolf 1-Ioch.huths Thesen i n  seinem 
Schauspiel «Der Stellvertreter» über ein Versa
gen Papst Pius' XII. und des deutschen Episko
pats in der Judenfrage in einem Vortralg nach
drücklich widersprochen ha'fct'e, untfensuchte aus  
dar Sicht des evangelischen Wislsenisohaftlerts 
die Gründe, die zu dem seit den 60er Jahren  dies. 
vorigen Jahrhunderts spürbaren Ghetto-Gefühl 
der deutschen Katholiken und zu .ihrer Furcht 
vor dem Vorwurf mangelhaften Staatsbewußt
seins geführt haben. Der Nait'ionialispzialismus 
halbe sich dieser unterschweilligen Miniderwer-
tigkeifekomplexe erfolgre/idh bdd!i!ent. -Das pro'te-
stanitisetoe Empfinden -in Deutisdhlliand halbe min
destens sdiit dem Kulturkampf, wähitscheinliöh 
aber sdhion früher, den  sogenannten Ultnamon-
tanism'üs mit anti-mortarchistiiischer und anti-na
tionaler Gesinnung gleichgesetzt. 

15 Jahre Bergheimat 
Jubiläen nicht zu feiern, ist man sich in 

Liechtenstein nicht gewohnt. Es spricht für die 
sympathische Bescheidenheit des Liechtenstei
ner Alpenvereins, wenn die kürzlich erschie
nene «Bergheimat 1965» mit keinem Wort  dar
auf hinweist, dass die Jahresschrift des LAV 
nun schon zum 15. Mal erscheint. Es ist keines
wegs selbstverständlich, dass ein liechtensteini
scher Verein — auch wenn e r  eine beachtliche 
MiLgliederzahl aufweist (530) — jährlich eine 
vielseitige, ansprechende und anspruchsvolle 
Publikation veröffentlicht, veröffentlichen kann. 
Für diese Leistung gebührt allen Verantwort
lichen grosse Anerkennung und  Dank. 

Beim Durchblättern und Lesen der  neuesten 
Ausgabe der «Bergheimat», die von ing. agr. 
Ernst Ospelt umsichtig redigiert wird, spürt 
man einmal mehr wie richtig und glücklich die
se Jahresschrift f j e t a u ^  wurde, Der Name 
«Bergheimat» ist Programm und Bekenntnis. 
Die Kenntnis unserer Alpenwelt und ihrer Pro
bleme verdichtet sich zur Heimatkunde und 
endet im Bekenntnis zur Heimat, zur Berghei
mat, zu Liechtenstein. 

Fern je/der kitschigen und süsslichen Roman
tik werden auch in  der vorliegenden Ausgabe 
einige Aspekte der liechtensteinischen Alpen-
und Gebirgswelt beleuchtet und behandelt. Alt-
Regierungschef Dr. h. c. Alexander Frick be

richtet ausführlich vom grössten Findling Eu
ropas. Dieser,ehemals ca. 3000 bis 4000 m3 gros
se erratische Block soll vor ca. '20 000 Jahren 
auf dem Rücken des riesigen Rheingletschers 
von der Dreischwesternkette aus bis nach Ell
hofen (Allgäu) getragen worden sein. Erstaunt 
hört man, dass der gewaltige Eisstrom des 
Rheingletschers in u n s e r e m  Rheintal ca. 1000 m 
dick und! 10 km breit war. Der älteste und gröss-
te «Auslands-Liechtensteiner» wird in Liechten
stein erst 1965 bekannt, nachdem deutsche Geo
logen s.chon vor bald 40 Jahren auf seine liech
tensteinische Herkunft hingewiesen haben. 

«Seltsame Spuren am Mäurerberg» heisst ein 
Beiträg von Wolfgäng' Feger. Der mit zahlrei
chen, sehr eindrücklichen Photos Skizzen illu
strierte ; Aufsatz behandelt die sonderbaren 
Zeichnungen auf Steinen, wie- man sie etwa in 
der Nendler Rüfe findet. Bei diesen eigenarti
gen Fossilien, die mit freiem Auge sichtbar sind, 
soll es sich um Tierbauten handeln (etwa zum 
Zwiecke der Eierablage). Vor hundert Millionen 
Jahren sollen diese «Spuren» in der Flysch-
zone «gewachsen», entstanden sein. Es wäre  
wünschenswert, wenn diese Arbeit, die sich 
auf Neuland vorwagt. von den Fachleuten be
sprochen und fortgesetzt würde. 

Haben Sie schon gewusst, ' dass die Herbst
zeitlose auf den Alpenweiden früher blüht als 

in der Ebene? Dass die schönsten Feuerlilien 
über Gapfahl zu finden sind? ,Dies und noch 
viel mehr erfahren Sie im Beitrag von Dr. W .  
Ganss, dem Botanik-Fachmann und Direktor 
des Collegium Märianum. Vier Skizzen ergän
zen und erläutern das Thema «Lilien unserer 
Alpen». Von Frater Ingbert stammt auch das 
schon zur Tradition gewordene Farbbild in ge
wohnt meisterlicher Qualität, die Felsaurikel. 

Nach einem kurzen ArtikeL über die «Frau 
als Alpinistin» von -Berthold Konrad und eini
gen reizvollen Gedichten 'von Siegfried Feger 
folgt ein Beitrag von ing. agr. Alexander Frick. 
In klarer und kräftiger Sprache! und  Darstel
lung wird der notwendige Umbruch der liech
tensteinischen Alpwirtschaft skizziert. — Der 
Jahresbericht des' initiativen Präsidenten Xa
ver Frick spricht von 'der  Renovation der 'Pfäl
zer Hütte, vom Mitteilungsblatt des LAV «En
zian», von der Landes- und Regionalplanung 
und vielem anderem. Der Rechnungsbericht und  
die Mitgliederliste runden das Bild der  Tätigkeit . — «. • . , jl f j ' • . ( . t '  ' ! . >' •' :4 * ... • J' des Vereins ab. ^ 

Einen Wunsch möchte man an dieser Stelle 
gerne anbringen. Die zahlreichen Beiträge der  
bisher 15 Ausgaben, der «Bergheimat» würden 
es verdienen, in einem ausführlichen Sachregi
ster erschlossen zu werden. "Wenn dieses wün
schenswerte Sachregister in, der nächstjährigen 
Ausgabe erscheinen.könnte, wäre  dies zugleich 
ein kleines, aber sichtbares Zeichen' für d a s  
sonst nicht begangene Jubiläuml «15 J a h r e  
Bergheimat». *** 

. 


